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Gschpa8s

De Melki Cheiser

Der Melki. gib. 1833. f 1908, isch ä Schtädtler. ä Schlosser-
Mechaniker und derzuo ä Gschpaßvogel gsi. Ar hed vil i üser
Nochberschaft innä gschaffet und hie und do hedmerä n'öppä
gsehi, mitemä n'Ambräsch ufem Puggel. woner gmacht oder gflickt
gha hed, schtolz, schier we dä Wilhälm Täil dur üsi Dourfgassä
schlirpä. Sini Gschpäß sind hüt no Allgimeinguot. Damit's schließli
aber nid undergöhnd. wemmer's hi der Glägeheit au no fescht-
naglä.

De Melki sig ämool mit siner Frau uf Einsidlä go wool-
fahrä. Si sigid z'Fuoß über Sant Jouscht. wo du no ä Waldbruoder

ghuuset hed. Wo's du ä chli gäch duruuf gangä sig, heig
d'Frau nümmä n'ä so rächt mögä noo. Der Melki sig du afig ä

chli vorus glaufä und heig zum Waldbruoder gseid, är seil lüütä.
s'Chrüüz chäm glii undenufä. Ar hed demit de Woolfahrtszug
gmeint. Der Waldbruoder heig z"e-irscht ä chli gschtutzt und der
Sach nid rächt truuet. är sig du aber gliich go lüütä. Underdessä
sig de n'aber im Melki si Frau azgwagglä chou und du sig är
im Waldbruoder go säägä. är seil jetz höürä lüütä. s'Chrüüz sig
jetz do.

De Melki hed im Dourf obä gwohnt. Du sig ämool dä Dokter

Imbach bim Huus verbii und der Melki heig grad obenusä
gluogt. Du heb der Imbach zuonem ufä grüöft: ¦Sou, we goht's
Herr Cheiser?» De heig du gseid. är sig sowiit zwääg, aber
d'Frau gfallem naimis nümmä rächt. Du sig der Dokter grad inä
und heig wellä go luogä. was de der Frau fähli. Woner inä chäm.
heig si i der Chuchi innä gwöschet. Der Imbach heig du mitem
Melki wellä brummlä. Der sägi aber ganz see-iläruohig: •I ha jo
nid gseid. d'Frau sig chrank. i ha jo nur gseid. si gfallmer nümmä

*
Einisch sig der Melki im Züribiet änä gsi. Det heigitsä

n'usglachet wäg dä Zugerchappä. Du sägi är zuenenä: • Jo. s'isch
wöhr. mer hend Chappä. üs passid's guot. aber üch giengids nid
über d'0uhrä n'abä».

«

Einisch heig de Melki im üchsä n'undä gschaffet. Wo's du
ä so gägdä nünä gangä sig. heiger afig Hunger gha. Aber s"heig
niemer dergliiä to. ihm öppis z'bringä. Ar heig grad i der Nöüchi
vomenä Pfeischter ghandiert und das sig offä gsi. Du heig är
ullport zum Pfeischter us grüöft: Nei. no nüd«. Du sig der
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Ochsäwirt cho wunderä. was er au heig. Der Melki sägi du zuo-
nem. d'Lüüt frogid ihn eister. ober scho Znüni gha heig. Der
Ochsäwirt hed du de Pfäffer gschmöckt und der Melki heig Broud
und Moscht überchou. Är hät aber au gärn Chääs gha, hed aber
nüd trut z'sägä. Du heig är ä Mockä Broud abghauä und de
wider abenand gschnittä. Eis Schtuck beiger rächts und das ander
lings ufä Tisch gleid und de einisch vo dem und de wider vo
disem gnoo. Der Ochsäwirt hed's du wider gwunderet. worum
är das äsou machi. Der Melki sägi du zuonem, das eint sig Broud
und der ander Mockä Chääs. Im Ochsäwirt hedmer notürli nid
müössä mitem Holzschlegel düütä und der Melki sig du ämel
zu sim Chääs chou.

En Anderä häd de Melki z'Walchwil obä n'im Schtärnä
gleischtet. Är heig det öppis müössä go chlämperä. Nochhär sig-
er i d'Wirtschaft inä und det heig är der Obergädler, vo Pruof
Beck und Hauptmä n'atroffä. De sägi du zum Melki: «Cheiser.
bringid einisch ä rächtä Luug». Dei Melki sig aber gschwind
bschlagä gsi und heig im Obergädler uf d'Achslä klopfet und
gseid: «Du bisch jetz scho no ä donnders bravä Ma«. Do hätt-
mer au chönnä sägä, chauscht einä butzä.

Einischt hed im Melki si Frau wellä go Ichaüf machä. Si
hed du zu dem Zwäck vonem Gäld ghaüschä. Als Antwourt sägi
är du zuonerä: «Du weisch scho wo n'ischt. wenn ischt».

De Melki hed alig au z'Schteihuusä n'änä gschaffet. Drum
hed är gfundä, är müöß a der Chilbi doch ä chli de Chundä
noo. Si Frau heig trotz Abrootä mit's Tüüfelsgwalt au wellä
mitem. Am Obig sigids de z'Schreihuusä uf de Zug. D'Frau sig
afig bim Bahnwagä durs's Schräägli uf und heig dobä n'uf ihn
gwartet. De Melki aber, wo ä chli glaadä gha heig. heig kei
Aschtaltä troffä izschtiigä und sig ä chli schwärfellig vorem Wa-
gä zuo gschtandä. Du rüöfi de Kundiktöür: ?Se-i Cheiser, schtii-
gid afig einisch i mit üemAfK Du chehr si de Melki gäg siner
Frau und sägi: •i haders jo gseid. de sellisch nid mitchou*.
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